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S c h i f f s u n g l üc k

Funkstille
im Sturm
Seenot-Rettungskreuzer sind un-
sinkbar. Warum fanden dennoch,
bei dem Desaster der „Alfried
Krupp“, zwei Männer den Tod?

s war eine höllische Sturmflutnacht
mit Windstärke 11, letzte WochEnach dem verregneten Neujahrst

Auf der England-Fähre „Hamburg“,
unterwegs nach Harwich,krochen see-
krankePassagiere auf allenvieren. Not-
rufe bedrängterSchiffeschwirrtenkreuz
und quer, nahe derniederländischen In
sel Texel sank ein norwegischer Frac
ter (alle Seelen anBord wurdengeret-
tet). 15 Seemeilenwestlich der Insel
Borkum gerietenvier deutsche Seeno
retter selbst inSeenot – sie mußten u
ihr Leben kämpfen.

Mit ihrem unsinkbaren,27,5 Meter
langen Rettungskreuzer „Alfried
Krupp“ (3194 PS)waren sieausgefah
ren, fremdesLeben zu retten. Um22.14
Uhr, das Schiff kreuzte im Seegebie
Hubertgatt, riß derFunksprechverkeh
zur Einsatzzentrale ab.SechsMinuten
später war noch ein per Hilfsfunkger
abgesetzter Notruf („Mayday,May-
day“) zu hören, dannherrschte Funk
stille im heulenden Sturm. „Da wußte
wir“, so Bernd Anders,Geschäftsführer
der DeutschenGesellschaft zurRettung
Schiffbrüchiger, „daß ganzSchlimmes
passiert seinmußte.“

Passiert war das Schlimmste, was S
leutesich ausdenken mögen: DasSchiff
war von einerGrundsee erfaßt worde
einer unvorhersehbaren, unbeherrs
barenWasserlawine, die durch das Au
laufen sturmgetriebener Wellen austie-
fem Wasser auf flachen Küstengrund
entsteht (sieheGrafik).

Mit Urgewalt, so rekonstruierten Ex
perten, war diehaushohe Wasserwan
über dem Kreuzerzusammengestürz
und hatte ihn umseine Längsachse ro
len („durchkentern“)lassen.

Das Schiff, daseine „selbstaufrichten
de Konstruktion“ aufweist, hatte zwar
laut Anders „funktioniert, wie erwar-
tet“: Der mit doppelter Alu-Haut ge
baute Rettungskreuzer drehtesich –
schwer beschädigt – aufebenenKiel zu-
rück. Doch zwei der vier an Bord be-
findlichen Retter wurden nacheinande
von der tobenden Seemitgerissen.

Vormann BernhardGruben, 53, Ka
pitän des Kreuzers, undMaschinist
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T i e f enwasse r

Woge am Watt
Wie der Rettungskreuzer „Alfried Krupp“ verunglückte (schematische Darstellung)

Wenn bei einer Sturmflut die aus tiefem
Wasser heranbrausenden Wogen in fla-
chere Seegebiete, etwa ins Wattenmeer
oder in Untiefen, gelangen, können sich
die Wassermassen bis zu 15 Meter hoch
auftürmen. Im Hubertgatt  bei Borkum

war dies in der Nacht zum 2. Januar an
der Wattkante der Fall. Die niederbre-
chende Grundsee ließ den Rettungskreu-
zer „Alfried Krupp“ einmal um seine
Längsachse rollen.

Wattkante

Nordwestwinde
mit Orkanböen

Wattenmeer

Rettungs-
kreuzer

Grundsee
Theo Fischer, 51,hattenweniger Glück
als jener niederländische Seenotboot
mann, umdessentwillen sie losgefahre
waren. Überzweieinhalb Stunden lag
der über Bord gerateneRetter imsieben
Grad kalten Wasser, einigermaßen g
schützt durch seinen Überlebens-Ov
all; dann hievte ihn eine durch da
Blinklicht der Schwimmwesteaufmerk-
sam gewordene Hubschrauberbesatz
an Bord.

Drei Tage lang durchpflügten andere
Rettungskreuzer die See auf derSuche
nach den verschwundenen Deutsche
vergebens.Erst am Donnerstagletzter
Woche, vier Tage nach dem Unglück
ergabsich aus denprotokollierten Aus-
sagen der überlebenden Seenotboot
männer BernhardRunde, 45, undDie-
derichVehn, 37, dielangeunterSchock
gestandenhatten, ein genauerer Über-
Seenotkreuzer „Alfried Krupp“: Zwei Männer über Bord
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blick über denVerlauf.
Demnach kam das Un
heil in zweiEtappen übe
die vier Retter, diealle-
samt Thermo-Anzüg
und Schwimmwestentru-
gen und vorschriftsmäß
an die Laufschienen ihre
Schiffesangeschnallt wa
ren.

Als die Grundsee da
Schiff unter Wasser
zwang, steuerte Vor
mann Gruben denKreu-
zer vom offenenoberen
Fahrstand aus, neben ih
stand als Ausguck de
Maschinist Fischer.Ret-
tungsmannVehn besorg-
te im unteren Fahrstan
g

–

wo sichauchRundeaufhielt, dieNaviga-
tion. Für einenKontrollgang zurMaschi-
ne hattesichFischer kurzlosgeschnallt –
das wurde ihm zumVerhängnis.

Aus der Grundseewieder aufgetaucht
entdeckten die Männer, daß ihrMaschi-
nist verschwundenwar. Vormann Gru-
ben war verletzt,Vehn hatte den Fuß ge
brochen. DasSchiff, nun manövrierunfä-
hig wegen der beimDurchkenternausge-
fallenen Maschinen,hatteschwere Schä
den: Mast zerdrückt, Wassereinbruc
Kommunikationsmittel lahmgelegt.Ent-
setzt sahen die drei Überlebenden, wie
sich in derMesse Teile derAusrüstung,
sogar der in Alu-Schienen festveranke
Fernseher, in die Decke gebohrthatten.

90 Minuten später war ein Rettung
hubschrauber zur Stelle. VomVorschiff
aus suchten die Männer, alle durch Si-
cherheitsstrecktaue gesichert, dieWin-
denschlinge desHubschraubers zugrei-
fen. Der Versuchmißlang. DasSchiff
rollte jetzt mit Neigungswinkeln (Krän
gungen) bis zu 100Grad. DerVormann
schickte seineLeute zurück in dierela-
tive Sicherheit desDeckshauses, e
selbst wagte den gefährlichen Weg
letzter.Eine weitere Sturzseenahm ihn
mit.

Es dauerteeinige Stunden, bis je ein
deutscher und ein niederländischerRet-
tungskreuzer zurStelle waren, um die
beiden Überlebenden zu bergen u
die havarierte „AlfriedKrupp“ auf den
Haken zu nehmen. DasUnglück rief an
der Küste sogleichErinnerungen an
den Rettungskreuzer „Adolph Berm
pohl“ wach, der am 24.Februar 1967
im Seegebiet nördlich vonHelgoland
im Orkan voneiner turmhohenWasser-
säule zugedeckt wordenwar.

Vier Retter unddrei aus Seenot ge
rettete niederländische Fischerertran-
ken damals oder wurden erschlagen
Die Auftriebskraft seinerluftdicht ab-
geschlossenenAufbauten ließen den
Seenotkreuzer trotzschwerer Schäde
aus der Tiefe wieder hochschnellen;
er anderntags aufgefunden wurde,lief
noch immer einer seiner Diesel.

Das Unglück der „Adolph Berm-
pohl“ ereignetesich bei denSellegrund-
Riffen, einer Untiefen-Region, präd
stiniert für die Bildungsogenannter Ka
ventsmänner; so bezeichnen Seeleu
den riesenhaften Wellenberg, der e
steht, wenn zwei aus verschiedene
Richtungen anbrandende Wogen
(„Kreuzseen“) aufeinanderprallen.

Das Hubertgatt vor Borkum, woletz-
te Woche die „Alfried Krupp“ verun-
glückte, ist mit nur noch 18Metern
Wassertiefe an derWattkante, woTief-
wasser auf Flachwasser trifft, offenku
dig gleichfalls vorgeprägt für jählings
aufwallendeWasserungeheuer.

Was ihre Technikangeht, brauche
modern ausgerüstete Seenotkreuz
diese schwerste Naturgewalt derNord-
see nicht zu fürchten. Die unsinkbare
Kreuzer können fremd
Schiffe leerpumpen
Feuer löschen, im Bord-
hospital Verletztenhel-
fen bis hin zur EKG-Te-
lemetrie, bei der die ge
messenenWerte von Ge-
retteten sogleich per
Funk in ein Krankenhau
übermittelt werden.

Nur eines können sie
nicht mit letzter Sicher-
heit: ihre Männer an
Bord halten. „Das
bleibt“, sagteBernd An-
ders von der Gesellscha
zur Rettung Schiffbrü-
chiger, „das Restrisiko
der See, dasnicht auszu-
schalten ist.“ Y
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